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„[N]och heute scheiden sich  
an Carl Schmitt die Geister.“

Jürgen Habermas





1 Bernard Willms, „Carl Schmitt – jüngster Klassiker des politi-
schen Denkens?“, in: H. Quaritsch (Hg.), Complexio oppositorum. 
Über Carl Schmitt, Berlin: Duncker & Humblot, 1988, S. 577 – 597.

Prolog

Zwischen Leviathan und Behemoth

Vor dreißig Jahren konnte man mit der Behauptung, Carl 
Schmitt sei auf dem Weg, „ein Klassiker des politischen 
Denkens“1 zu werden, noch einen Skandal entfachen. 
Heute scheint die Affäre ad acta gelegt: Ein Autor, dem 
Jahr für Jahr weltweit dutzende von Artikeln und Mono-
graphien gewidmet werden, gehört, ob man das will oder 
nicht, zum gemeinsamen kulturellen Erbe, mit anderen 
Worten: ist ein Klassiker. Daran ändert auch die Tatsache 
nichts, dass ein wesentlicher Teil dieser Veröffentlichun-
gen sein Denken (oder Aspekte davon) einer rigorosen 
Kritik unterwirft; das widerfährt allen Klassikern, von 
Platon bis Heidegger. Und wie häufig in derartigen Fäl-
len lernt man von der kritischen Literatur mehr als von 
den Hagiographen. Ohne sich lange damit aufzuhalten, 
mit einer Person in Diskussion zu treten, deren politische 
Entscheidungen eindeutig verheerend waren, haben Carl 
Schmitts renommierte Widersacher (Leo Strauss, Karl 
Löwith, Erik Peterson, Alexandre Kojève, Hans Blumen-
berg, Jürgen Habermas, Jacques Derrida . . .) seine The-
sen heftig diskutiert, zumeist, um sie zu verwerfen. Ihre 
Einwände allein machen Schmitt schon zu einem interes-
santen Autor, zu einem, der „zweifellos der bedeutendste 
Mann in Deutschland auf dem Gebiet des Verfassungs- 
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2 Hannah Arendt, Elemente und Ursprünge totaler Herrschaft, 
München Zürich: Piper, S. 544.

3 Siehe Gopal Balakrishnan, L’ennemi. Un portrait intellectuel de 
Carl Schmitt, Paris: Éd. Amsterdam, 2006; Jan-Werner Müller, Ein 
gefährlicher Geist: Carl Schmitts Wirkung in Europa, übersetzt von 
Nikolaus de Palézieux, 2. Aufl., Darmstadt: WBG, 2011. Wie interes-
sant auch immer sie sein mögen: alle diese intellektuellen Biographien 
wie auch die Arbeiten von Andreas Koenen (Der Fall Carl Schmitt, 
Darmstadt: WBG, 1995), Dirk van Laak (Gespräche in der Sicherheit 
des Schweigens, Berlin: Akademie-Verlag, 1993) und David Cumin 
(Carl Schmitt. Biographie politique et intellectuelle, Paris: Éditions 
du Cerf, 2005) sind auf der Ebene des Informationsgehalts nunmehr 
überholt durch Reinhard Mehrings Summa: Carl Schmitt: Aufstieg 
und Fall. Eine Biographie, München: C. H. Beck, 2009.

und Völkerrechts war“2. Dass die Natur dieses Interesses 
und seine Folgen hinterfragt werden können, ist nur zu 
begrüßen. Und so taucht denn in periodischen Abstän-
den und durchaus verständlich die Frage auf: Darf man 
Carl Schmitt wie einen normalen Denker lesen und dis-
kutieren, wo es sich bei ihm doch unzweifelhaft um einen 
„gefährliche[n] Geist“, ja um einen „Feind“ alles dessen 
handelt, woran wir glauben?3 Welches Interesse kann ein 
Demokrat (wer von uns denkt nicht, dass er einer sei?) 
für einen Autor aufbringen, der so wenig Sympathie für 
die Demokratie (in jedweder Bedeutung) übrig hatte? Das 
verdient eine Erklärung. Eine solche möchte ich im Fol-
genden versuchen, wobei ich mir völlig klar darüber bin, 
dass es andere Gründe gibt als die meinen, sich für Carl 
Schmitt zu interessieren, wie auch Gründe, sich nicht für 
ihn zu interessieren.

War Carl Schmitt Nazi? Natürlich, und es ist seit lan-
gem bekannt. Er selbst hat übrigens alles getan, damit es 
bekannt wurde, insbesondere in den Jahren zwischen 1933 
und 1936: In der Sache kann man kaum weitergehen als er 
selbst, wenn er 1934 einen Artikel mit dem Titel veröffent-
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4 „Der Führer schützt das Recht“, in: Positionen und Begriffe, 
S. 199 – 203; „Die deutsche Rechtswissenschaft im Kampf gegen den 
jüdischen Geist“, Deutsche Juristen-Zeitung 41 (1936), Spalten 1193 –  
1199.

licht: „Der Führer schützt das Recht“, worin er rechtlich 
die physische Vernichtung der SA-Führung während der 
„Nacht der langen Messer“ (1934) zu rechtfertigen sucht, 
oder wenn er 1936 einen Areopag der Juristen einberuft, 
um den schädlichen Einfluss des „jüdischen Geistes“ auf 
die „deutsche Rechtswissenschaft“ anzuprangern!4 Dass 
die überwiegende Mehrheit der deutschen Universitätsan-
gehörigen, zumal unter den Juristen und den Philosophen, 
dieselben Wahlentscheidungen trafen wie er (sich aller-
dings in der Regel hüteten, dies ebenso lauthals hinauszu-
posaunen) – die dunkle Seite jenes von Brecht schmerzvoll 
heraufbeschworenen „Deutschland, bleiche Mutter“  –, 
sollte dabei nicht unterschlagen werden, wenngleich dies 
natürlich keinen mildernden Umstand darstellt. Die be-
schämenden Texte Schmitts aus jener Epoche (wie darü-
ber hinaus: auch in einigen Nachkriegsschriften lassen sich 
mühelos antisemitische Züge ausmachen) – sein Beitrag 
zur Mobilisierung der Geister im Sinne Hitlers – sind seit 
langem bekannt; sie haben ihm den wenig beneidenswer-
ten Titel eines „Kronjuristen“ des ‚Dritten Reichs‘ einge-
bracht. Die früher von einigen Autoren vertretene Mei-
nung, Schmitts Engagement für den Nationalsozialismus 
sei ab 1936, nach Angriffen der SS-Wochenzeitung Das 
Schwarze Korps, einer Art innerem Widerstand gewichen, 
zeugt von Wohlwollen, ist aber auf jeden Fall falsch. Das 
Engagement ist ab 1937 / 38 zwar weniger lautstark, aber 
dauert an – bis zur Wende von Stalingrad, ab der Schmitt 
sich in der Tat hütet, Positionen zu beziehen, die ihn nach 
einer möglichen Niederlage Nazi-Deutschlands noch 
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5 „Die Formung des französischen Geistes durch den Legisten“, 
in: Staat, Großraum, Nomos, S. 210.

mehr kompromittieren könnten. Das lässt sich anhand 
 einiger Zeilen am Ende eines Artikels beurteilen, der 1942 
in der Zeitschrift Deutschland-Frankreich des Deutschen 
Kulturinstituts in Paris erscheint und in dem Schmitt (si-
cherlich dienstgemäß) noch immer seinen Glauben an ein 
künftiges deutsches Europa proklamiert:

„Dieses Mal wird die Ordnung von Deutschland und vom Reich 
her gewonnen. Es ist aber nicht so, wie es jenen angsterfüllten 
und verzweifelten Verteidigern der bisherigen Maße vorkommt, 
als hörten Maß und Recht heute überhaupt auf. Was aufhört, ist 
nur ihr altes Maß und ihre Art Legalität. Was kommt, ist unser 
Reich.“5

Schmitts Nazischriften, ein regelrechtes Monument des 
Abscheus, werden seit längerem gelesen, kommentiert 
und angeprangert. Ich denke dabei besonders, aus den 
1930er und 1940er Jahren, an die vehementen Kritiken 
von Karl Löwith, Georg Lukács, Herbert Marcuse, Franz 
Neumann und Leo Strauss – Autoren, von denen einige 
vor 1933 ein wirkliches Interesse an Schmitts Denken 
gezeigt hatten. Warum haben dann jene, die – wie ich – 
meinten, dem Werk dieses Autors eine gewisse Aufmerk-
samkeit zukommen lassen zu müssen, diesen infamen 
Texten in ihren Untersuchungen keinen Platz eingeräumt? 
Einfach deshalb, weil, wenn Schmitt nur dies geschrieben 
hätte, es keinen Grund gegeben hätte, ihm auch nur eine 
Stunde Mühe zu widmen.

Nun hat er aber nicht nur Derartiges geschrieben, wie 
auch Heidegger nicht nur die Rektoratsrede  . . . Einen 
„Fall Schmitt“ gibt es, weil dieser Autor neben seinen 
Nazi-Phantastereien Texte verfasst hat, die im Bereich 
der politischen Theorie und der Rechtstheorie zu den be-
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6 Jürgen Habermas, Philosophisch-politische Profile, Erweiterte 
Ausgabe, Frankfurt am Main: Suhrkamp, 1981, S. 63 und 78.

7 Zitiert in: Hugo Ott, Martin Heidegger. Unterwegs zu seiner 
Biographie, Frankfurt am Main, New York: Campus, 1988, S. 232. 
Band 86 der Gesamtausgabe Martin Heideggers (Frankfurt am Main: 
Klostermann, 2011) enthält auch das 1934 / 35 gehaltene Seminar über 
Hegels Rechtsphilosophie; es zeigt, dass Heidegger zumindest zeit-
weise den Schriften Schmitts nähere Beachtung schenkte. Ich danke 
Didier Franck, mich auf diesen Text aufmerksam gemacht zu haben.

merkenswertesten und wirkmächtigsten zählen, die im 
20. Jahrhundert hervorgebracht wurden. Für Habermas, 
der den Fall Schmitt mit dem jener beiden anderen, Heide-
gger und Jünger, vereint, veranschaulichen sie „den dunk-
len Grund des deutschen Geistes  [. . .] in seiner Größe, 
aber eben auch in seiner Gefährlichkeit“.6 Das Problem 
ist umso gravierender, als sie, zumal die beiden letzten, 
sich nicht damit begnügten, einfach dem Gefälle zu fol-
gen. Darauf verweist Jaspers in einem Gutachten von 1947 
zum „Fall Heidegger“ (in dem er auch den Philosophen 
Alfred Baeumler, den nationalsozialisch gesinnten Autor 
unter anderem einer Studie zu Kants Ästhetik, erwähnt):

„Er [Heidegger] und Baeumler und Carl Schmitt sind die unter 
sich sehr verschiedenen Professoren, die versucht haben, geis-
tig an die Spitze der nationalsocialistischen Bewegung zu kom-
men.“7

Ich würde ergänzen: Wenn sie glaubten, „geistig an die 
Spitze“ kommen zu können, dann deshalb, weil sie  – 
jeder in seinem Fach – an der Spitze der Gelehrtenschaft 
standen und als solche auch anerkannt wurden, selbst von 
jenen, die dann 1933 nicht dieselben Wahlentscheidun-
gen trafen. Wie sonst ließen sich die Bekundungen von 
Interesse, ja von Bewunderung für Schmitt (natürlich vor 
dessen Anschluss an Hitler) etwa eines Walter Benjamin 
erklären, der wahrlich nicht der Sympathie für den Na-
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8 Siehe dazu Bernd Rüthers, Carl Schmitt im dritten Reich: Wis-
senschaft als Zeitgeist-Verstärkung?, München: Beck, 1989, S. 58 ff.

9 So bei Helmut Quaritsch, Positionen und Begriffe Carl 
Schmitts, Berlin: Duncker & Humblot, 1995, S. 83.

tionalsozialismus verdächtig ist? Oder die subtile Auf-
merksamkeit für seine Analysen, die sich, weit nach 1945, 
in bestimmten Schriften von Habermas oder Hayek oder 
auch bei dem Initiator der Begriffsgeschichte, Reinhard 
Koselleck, bei dem Verfassungsrechtler Ernst-Wolfgang 
Böckenförde, dem Althistoriker Christian Meier oder 
dem Ägyptologen Jan Assmann ausmachen lässt – alle-
samt geachtete Wissenschaftler?

An einem einfachen Experiment lässt sich das Problem 
ermessen: Vergleichen wir einmal Schmitts Schriften, ein-
schließlich jener aus der Zeit, als sein Nazi-Engagement 
noch uneingeschränkt war, mit denen anderer Universi-
tätsangehöriger (es waren Legion!), die ihre Feder in den 
Dienst der neuen Machthaber in Deutschland stellten, 
armselige Ideologen, für die sich heute allenfalls noch 
Zeitgeschichtler interessieren: die Lammers (Chef der 
Reichskanzlei, der auch Hitlers spontane Pläne und Ab-
sichten in Juristentexte zu übersetzen hatte), Koellreuter, 
Eckhardt und Hoehn (Juristen und teilweise Angehörige 
der SS und der SA) und Konsorten.8 Der Vergleich ist 
höchst aussagekräftig: Auf der einen Seite das Nichtden-
ken von Handlangern, die ein vages rhetorisches Geschick 
in den Dienst von Theoremen stellen, die aus der Lektüre 
von Mein Kampf geschöpft sind; auf der anderen Seite 
Texte, die umso beängstigender sind, als sie sich, trotz des 
Eifers des „Konvertiten“,9 von dem sie zeugen können, 
fast nie auf eine schlichte ideologische Dienstleistung be-
schränken. Selbst der sich theatralisch als Nazi gerierende 
Schmitt (etwa der von Über die drei Arten des rechtswis-
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10 Welche Lehren zum Beispiel aus diesen Schriften gezogen wer-
den könnten, darauf geht Etienne Balibar in seiner Einleitung zur 
französischen Ausgabe des Leviathan ein: „Le Hobbes de Schmitt, le 
Schmitt de Hobbes“, in: Carl Schmitt, Le Léviathan dans la doctrine 
de l’État de Thomas Hobbes, Paris: Seuil, 2002, S. 7 – 65.

11 Der Titel seines Buchs Behemoth: Struktur und Praxis des Na-
tionalsozialismus (Frankfurt am Main: Fischer, 1994) ist ihm unzwei-
deutig durch Schmitts Ausführungen zu Anfang seines Leviathan 
(S. 16 ff.) zu den beiden Monstren aus dem Buch Hiob nahegelegt 
worden.

senschaftlichen Denkens oder des Leviathan in der Staats-
lehre des Thomas Hobbes) bietet uns noch Stoff zum 
Nachdenken.10 Darin liegt der ganze Unterschied zu den 
zuvor genannten Autoren. Selbst wenn der aufmerksame 
Leser von Hobbes’ Leviathan, der Schmitt ist, sich in den 
Dienst des Behemoth stellt (um die biblischen Gestalten 
zu nennen, von denen Hobbes in seinem Werk ausgeht, 
und die dann Franz Neumann wiederum gegen Schmitt 
kehren sollte11), hat er uns noch etwas zu sagen. Kurzum, 
um mit Carl Schmitts Schriften klarzukommen, ist es mit 
einer von Leo Strauss sarkastisch benannten reductio ad 
Hitlerum nicht getan.

Tatsächlich stellt der „Fall Schmitt“ insofern ein Pro-
blem dar, als an ihm eine monströse Diskrepanz sichtbar 
wird zwischen den intellektuellen Ansprüchen, denen eine 
theoretische Schrift genügen muss, und den politischen 
wie moralischen Ansprüchen, die wir den Handlungen 
der Individuen anlegen – wobei natürlich auch Schriften 
Handlungen sind. Dass zwischen den beiden Arten von 
Ansprüchen eine erhebliche Spannung herrschen kann, ist 
nichts Neues. Allerdings liegt die Sache bei einem Autor, 
der sein Talent in den Dienst Hitlers gestellt hat, um eini-
ges dramatischer als etwa bei Platon, wo man sich fragen 
kann, ob er gut beraten war, seine Dienste dem Tyrannen 
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12 Siehe Jacob Taubes, Ad Carl Schmitt. Gegenstrebige Fügung, 
Berlin: Merve Verlag, 1987, S. 76. Vor einigen Jahren hat Joseph W. 
Bendersky in einer Sondernummer von Telos (Nr. 72, Sommer 1987) 
einen Brief Heideggers an Schmitt publiziert, woran sich das ganze 
Engagement ablesen lässt, das ihnen zumindest für eine bestimmte 
Zeit gemeinsam war.

13 Walter B. Gallie, „Essentially contested concepts“, Proceedings 
of the Aristotelian Society 56 (1956), S. 167 – 198.

14 Siehe Jeremy Waldron, The Right to Private Property, Oxford 
NY: Oxford University Press, 2002, S. 51 f.

Dionysos II. anzubieten: Im Fall Schmitt geht es um die 
organisierte Vernichtung von Millionen Menschen. Den-
noch müssen wir versuchen zu verstehen – worauf Jacob 
Taubes, dieser von Carl Schmitt seit der ersten Lektüre 
heimgesuchte und gequälte jüdische Denker, der sein Ver-
hältnis zu diesem als „gegenstrebige Fügung“ titulierte, 
hingewiesen hat –, wie der Nationalsozialismus trotz all 
seiner brutalen Erbärmlichkeit große, bedeutende Köpfe 
wie Heidegger und Carl Schmitt anziehen konnte.12 Die 
Antwort auf diese Frage ist alles andere als einfach. Der 
auf beiden Seiten durchaus bestehende Machthunger kann 
nicht alles erklären, ebenso wenig wie die Hoffnung, das 
neue Regime möge die Schande von 1918 reinwaschen, 
oder die Furcht vor der kommunistischen Gefahr, die 
Aversion gegen die Demokratie oder was auch immer: Im 
Bekenntnis machtvoller Geister zu einer Bewegung, die 
den Hass auf freies Denken kultivierte, steckt etwas Rät-
selhaftes. Walter B. Gallie hat zur Charakterisierung jener 
Begriffe, die wie der des „Kunstwerks“ universell ange-
wandt werden, ohne dass Einigkeit über ihren Gebrauch 
hergestellt werden kann, die Bezeichnung „wesentlich 
umstrittene Begriffe“ vorgeschlagen;13 zeitgenössische 
Philosophen wie Jeremy Waldron haben diese nun auch 
auf den Rechtsbereich angewandt.14 Analog dazu könnte 
man auch von Carl Schmitt als von einem „wesentlich um-
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15 Siehe Jürgen Habermas, Philosophisch-politische Profile, a. a. O., 
S. 72; Karl-Otto Apel, „Normative Begründung der ‚Kritischen The-
orie‘ durch Rekurs auf lebensweltliche Sittlichkeit? Ein tranzenden-
tal-pragmatisch orientierter Versuch, mit Habermas gegen Habermas 

strittenen Denker“ sprechen, und zwar in dem Sinn, dass 
gerade das, was sein Werk gefährlich werden lässt und zu 
perverser Verwendung animiert, es auch interessant und 
fruchtbar macht. Es gibt keine zwei Carl Schmitts, den 
guten und den bösen, es gibt nur einen brillanten Kopf, 
der mit derselben intellektuellen Wendigkeit bemüht war, 
die Widersprüche des liberal-demokratischen Denkens 
aufzuspüren und Hitlers Politik zu rechtfertigen. Hier hat 
man es weder mit dem x-ten Aufguss des uralten Kon-
flikts zwischen Politik und Moral noch mit dem banalen 
Gegensatz von „Mensch“ und „Werk“ zu tun. Es han-
delt sich vielmehr um die einer umfassenden rechtlichen 
und politischen Theorie innewohnende Spannung zwi-
schen dem kognitiven und emanzipatorischen Potenzial 
von Begriffen und deren immer möglichen Verkehrung 
in ein Herrschaftsinstrument oder, wenn ich mich so aus-
drücken darf, um die Spannung zwischen Kritik und Ver-
dinglichung.

Unter diesen Umständen gilt es – und dieser Forderung 
schließe ich mich an –, sich der Schriften Schmitts bis zu 
jenem Punkt zu bedienen, an dem sie sich noch als intel-
lektuell fruchtbar erweisen und eine wirkliche Arbeit des 
Denkens stimulieren, sich zugleich aber auch vor den Fal-
len zu hüten, die sie uns zu stellen vermögen. Dieses Buch 
will also ein Versuch sein – man verzeihe mir diese höchst 
strapazierte, aber doch praktische Wendung  –, „mit 
Schmitt gegen Schmitt“ zu denken, so wie andere ver-
sucht haben, „mit Heidegger gegen Heidegger“ oder „mit 
Habermas gegen Habermas“ zu denken.15 Bewusst wurde 
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zu denken“, in: Zwischenbetrachtungen. Im Prozeß der Aufklä-
rung. Jürgen Habermas zum 60. Geburtstag, herausgegeben von 
Axel Honneth, Thomas Mc Carthy, Claus Offe und Albrecht Well-
mer, Frankfurt am Main: Suhrkamp, 1989, S. 15 – 65; siehe auch Peter 
Sloterdijk, Regeln für den Menschenpark. Ein Antwortschreiben zu 
Heid eggers Brief über den Humanismus, Frankfurt am Main: Suhr-
kamp, 1999, und ders., Nicht gerettet – Versuche nach Heidegger, 
Frankfurt am Main, 2001.

entschieden, vorrangig die Schriften Schmitts heranzuzie-
hen, die zu seinen Lebzeiten veröffentlicht wurden, ohne 
sich jedoch den Rekurs auf die anderen zu verbieten. Was 
nicht heißt, dass der Nachlass oder die heute weitgehend 
verfügbare Korrespondenz ohne Interesse wäre – weit ge-
fehlt; aber bei einem Autor, bei dem ab 1945 der Rückgriff 
auf Taktiken der Selbstrechtfertigung zu einem Dauerma-
növer gerät, ist bei ihrer Verwendung höchstes Fingerspit-
zengefühl geboten. Ich versage es mir beispielsweise nicht, 
aus dem Glossarium zu zitieren, jener Art Tagebuch, das 
Schmitt während des Zeitraums verfasste, in dem er in 
Erwartung eines möglichen Erscheinens beim Nürnber-
ger Prozess interniert war. Aber ich lehne es ab, diesen 
mit Hintergedanken gespickten Text den veröffentlichten 
Texten gegenüberzustellen, bei denen mit guten Gründen 
davon ausgegangen werden kann, dass sie das eigentliche 
Denken ihres Autors exponieren, ein Denken, das bedeut-
samer ist als seine Hintergedanken, die nie verschwinden.

Der erste, propädeutische Teil des Buches legt eine 
Reihe bio-bibliographischer Daten vor, mit denen sich die 
Genese des Werks von Carl Schmitt erhellen lässt; es in 
seinen Kontext stellend, entwirft dieser erste Teil dessen 
Leitlinien und Entwicklung und analysiert anhand einiger 
ausgesuchter Fälle dessen kontrastreiche Rezeption und 
die scharfen Kontroversen, die es ausgelöst hat. Der kon-
zeptuell angelegte zweite Teil legt in einer kritischen Un-
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